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Eın halbes Jahrhundert mu{fßste verstreichen, bhıs eine Arbeit W1€e dıe VO

Jacques Piccard erscheıinen konnte. Die Schweiz WTr VO Krıeg VCI-

schont geblieben. Das führte der überheblichen, 1aber als selbstver-
ständlich angesehenen Meınung, da{fß die Schweizer einesteıls eıne Vor-
zugsstellung be1 (35O6tt haben und andererseıts, da{fß alles, W 4as wurde,
recht und zul W ar Was das Ego1smus, Anpassung und Hıltestellung
für die Deutschen und WIr gahzZ ehrlich menschenverach-
tendem Zynısmus bedeutete, wurde verdrängt. Di1e Schweiz W aAr Ja schon
ımmer das Land des Humanıtären, des Asyls und des Beistands ür Ver-
tolgte. 1 )as W AT verinnerlicht, da nıemand der tast nıemand sıch dar-
ber Gedanken machte, ob diesem hohen Anspruch auch wirklich Gie-
nuge Wal, un nıemand wollte CS auch wI1ssen.
Nun, Piccard oing hınter dıe Jjetzt zugänglıchen Archive, las Zeıtungen
VO damals. Was dabe] 7E Vorschein kam, 1St erschütternd und UuNSZC-
heuerlich: Antısemiıitismus der obersten Magıstraten, der sıch dem
Deckmantel des „Notwendigen“ und „Leıider“ ausleben konnte, hne
den gefährlichen Nachbarn Deutschland reizen. Man kam dessen Ju-
denteindlichen Vorschritten MI1t eiıgenen diskriminıerenden Vor-
schlägen Natürlich zab CS Ausnahmen, dıe Jacques Piccard 1 -
IET ankbar erwähnt. Das Volk W ar ber die polıtischen Machenschaf-
ten nıcht unterrichtet und ware 1ın der Mehrheit nıcht damıt einverstan-
den SCWESCN.
Die Schweizer Juden ZWUNSCH kuschen, den geringen
Spielraum ZUr Hılte axımal ausnutzen können. Sıe tırugen eıne
CHNOTMNMEC tfinanzıelle Last, enn anders als tür dıie politischen Flüchtlinge
mufßten sS1e für dıe „ FassiscCch“. jüdischen Verfolgten AUusS eıgenen Mıt-
teln autkommen, wobe]l ıhnen der Transter VO ausländıschem,
amerikanıschem eld erschwert der Sal untersagt wurde. Bezeichnend
1ST das Wort „Nıchtarıer“ in amtlichen Verlautbarungen und inner-
behördlichen Dokumenten. Es vab damals Schweizer un: Nıchtarier
fer den Bürgern. Dieses Wort 1St eın wiıiderlicher Import AUS Deutschland
und W Aar bıs dahın 1n der Schweiz unbekannt.
Pıccard deckt 1aber nıcht SBEHE dıe Schwierigkeiten der Schweizer Juden mMI1t
den eıgenen Behörden auf, geht auch Nn den unterschiedlichen Hal-
Lungen und Auffassungen ber das Verhalten un den Wıderstand der

290 rRu NF 4/1995



verschiedenen Jüdischen Gruppierungen 1n der Schweiz ach und
schreıibt eıne knappe, sehr instruktive Geschichte der Juden iın der
Schweiz und iıhrer Herkuntft. Der Umfang des Wıssens 1STt oro(fß, und

der Fülile der Fakten 1St das Buch tlüssig lesen. Bedauerlich 1STt al-
lerdings, da{fß eın wichtiges Buch ILUFE IOLZE VO oft sınnentstellen-
den Drucktehlern.
Was diese Arbeit, hne 6S ausdrücklich hervorzuheben, deutlich macht,
ISt; da{fß die Schweiz mıtnıchten eın Sonderfall WAar der ISt, enn
W1e€e in Deutschland, Frankreich der sonstigen Ländern deutscher
Okkupation, xab s Antısemıiten un vefährliche willtährige, offen-
kundige Nazıtreunde. S1e lebten und leben ungeschoren In allen Ehren,
hne persönlıch ZUur Rechenschaft SCZORCNH worden se1In. dogar WCeNNn
S1€, schon durch ihre hohe polıtische Stellung, ekannt und sınd
Man ahm ıhre ach dem Krıeg, als Er keinen Mut mehr brauchte, Ja
Sar wiıieder nützlıch WAal, heuchlerische Entschuldigung, da{ß ıhr Verhal-
ten durch dıe schlimmen Zeıten bedingt WAalL, eintfach kommentarlos
Das 1St och unverzeıhlicher als ıhre damalige Haltung, weıl ze1gt, da{fß
sıch 1m Grunde 1Ur wen12 geändert hat und da{fß Wendigkeıit sıch ezahlt
macht, besonders, WCNN 6S dem „gesunden Volksempfinden“ weıtge-hend entspricht.
Jedenfalls 1St Jacques Pıccard für selne profunde und sehr nötıge Arbeit

danken und CS 1STt hoften, da{ß S1e als Warnung und Mahnung diene.
Als Anhang finden WIr sehr ausftührliche Anmerkungen, veordnet ach
Kapıteln, e1in oroßes Quellen- und Lıteraturverzeichnıis und Namenreg1-
StCIs die dıe Überprüfung aller 1m Text yemachten Feststellungen un Be-
hauptungen erlauht un für eventuell eigene Nachforschungen hılfreich
sıind Eva Auf der Maur

Bruno Schwalbach, Erzbischof Conrad Gröber und die deutsche ata-
strophe. eın Rıngen eıne menschliche Neuordnung. Badenia Ver-
lag, Karlsruhe 1994 344 Seıten.
Der ErSticCh Studie VO 1985 (Erzbischof Conrad Gröber und dıe natıonal-
sozıalıstische Diıktatur) tolgt 1994 eıne weıtere historische Arbeıt VO
Bruno Schwalbach, die die Jahre ach Kriegsende bıszTode des Freıi-
burger Oberhirten Februar 1948 beleuchtet, wobel der oku-
mentatıonsteıil darauf hinweist, da die deutsche Katastrophe mI1t Hıtlers
Totalıtarısmus begann.
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